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Von Matthias Schmidt

H ildegard Müller hat nachge-
zählt. 196-mal komme im Jah-
reswirtschaftsbericht, den der

grüne Wirtschaftsminister Robert Ha-
beck kürzlich präsentiert hat, das Wort
Klima vor –aber nur 70-mal das Wort In-
dustrie. Was die Chefin des Verbandes
der deutschen Autoindustrie (VDA) da-
mit sagen will, ist klar: Die Politik habe
noch nicht erkannt, wie viel Unterstüt-
zung die Industrie braucht, wenn die
Klimaziele erreicht werden sollen, ohne
dass die Konkurrenzfähigkeit der Unter-
nehmen und der Wohlstand des Landes
gefährdet werden.

„Wir brauchen ein Ende der theoreti-
schen Debatten um die Klimaziele. Es
geht um die konkrete Umsetzung des
Beschlossenen“, sagte Müller am Mitt-
woch bei der VDA-Pressekonferenz zum
Jahresauftakt. Die frühere CDU-Politi-
kerin und Staatsministerin nutzte den
Termin, um der Ampelregierung in Ber-
lin eine lange To-do-Liste vorzulegen.
Sie reicht von der mangelnden Ladeinf-
rastruktur über den schleppenden Aus-
bau der erneuerbaren Energien und des
5G-Mobilfunks bis zu einer nationalen
Rohstoffbeschaffungsstrategie.

Die eigene Branche mache ihre
Hausaufgaben, so Müllers Credo. Mit
bald 150 verfügbaren Elektromodellen
und Investitionen von 220 Milliarden
Euro bis 2026 trieben die deutschen
Hersteller und Zulieferer die Transfor-
mation zum klimaneutralen Verkehr vo-
ran. Jetzt sieht sie die Politik am Zug.
„Unser Planet braucht entschlossenes
Handeln“, sagte sie. Infrastruktur und
Rahmenbedingungen seien die ent-
scheidenden Faktoren, „damit die In-
dustrie die engagierten Ziele umsetzen
kann“. „Doch das Gerüst ist nicht mehr
tragfähig“,so Müllers Befund.

Hauptkritikpunkt: das Ladenetz
Fast alles, was die oberste Autolobbyis-
tin vortrug, findet sich auch im Koali-
tionsvertrag von SPD, Grünen und FDP.
Ein Beispiel dafür: der Ausbau des Net-
zes an Ladestationen für Elektroautos.
Die Ampel hat sich dem Ziel von einer
Million öffentlich zugänglicher Lade-
punkte bis 2030 verpflichtet. „Wenn
Deutschland sein aktuelles, bescheide-
nes Tempo beibehält, haben wir 2030
gerade einmal rund 160 000 Ladepunk-
te, nicht einmal ein Sechstel der ange-
strebten Million“,klagt Müller.

Im Bundesverkehrsministerium, das
bis zum Herbst von der CSU geführt wur-
de und jetzt in FDP-Hand ist, bean-
sprucht man aber noch Zeit. „Der Mas-
terplan Ladeinfrastruktur wird aktuell
überarbeitet. Wir bitten um Verständ-
nis, dass wir zu einzelnen Projekten und

Förderungen derzeit noch keine detail-
lierten Informationen geben können“,
lautet die aktuelle Auskunft. Hildegard
Müller bekräftigt derweil ihre Forde-
rung, die Regierung solle rasch einen
nationalen „Ladegipfel mit allen Betei-
ligten“ einberufen, darunter Stromver-
sorger,Tankstellenbetreiber,Parkraum-
manager,Handel und Autoindustrie.

Plädoyer für Klima-Außenpolitik
Ein weiterer Angriffspunkt des VDA ist
die Stromproduktion. „Nur wenn E-
Autos mit hundert Prozent Ökostrom
getankt werden, leisten sie ihren Beitrag
zu klimaneutraler Mobilität“, sagt Mül-
ler. Sie geht damit weiter, als es Studien
zeigen, die teils auch aus der Auto-
industrie kommen. Selbst beim gegen-
wärtigen Strommix sehen sie einen CO2

-Spareffekt von Elektroautos nach einer
Laufleistung von –je nach Modell –rund
50 000 bis 100 000 Kilometern.

Der Befund, dass es an Ökostrom
fehlt, aber bleibt – zumal er auch für die
Herstellung von Wasserstoff für Brenn-
stoffzellen-Antriebe oder als Basis für E-
Fuels gebraucht wird. Deutschland kön-
ne die erforderlichen Mengen nicht
selbst erzeugen, deshalb fordert der
VDA „engagierte Programme für Ener-
gie- und Rohstoffpartnerschaften“, also
„eine Außenpolitik, die sich auch als
Klimapolitik versteht“.

Diese Losung steht ebenfalls fast
wörtlich im Ampelvertrag. Darauf, dass
Außenministerin Annalena Baerbock
dafür die bisherige Greenpeace-Chefin
Jennifer Morgan engagiert hat, wird
Müller nicht angesprochen.Man täte ihr
aber sicher nicht unrecht, wenn man ihr
Plädoyer für eine offene Diskussion mit
Klimaaktivisten in diese Richtung inter-
pretiert: „Friedlicher Protest ist ebenso
wertvoller Teil der Demokratie wie die
Entscheidungsprozesse, die dem Aus-
gleich aller berechtigten Interessen und
der sozialen Ausgestaltung dienen.
Auch die deutsche Autoindustrie
wünscht sich schnellere politische Ent-
scheidungs-und Umsetzungsprozesse.“

Halbleiter, Batterien, Wasserstoff,
5G-Netz für autonomes Fahren – der
VDA erwartet politischen Flanken-
schutz an vielen Fronten. Dabei hätten
die Hersteller,die derzeit gern teure und
wenig strömungsgünstige Elektro-SUVs
verkaufen und attraktive Leichtgewich-
te allenfalls als Konzeptstudien präsen-
tieren, selbst noch Handlungsspiel-
raum. Es tue sich auch im Premiumseg-
ment schon viel in Sachen Energieeffi-
zienz, sagt Müller. „Wir haben alle die
Aufgabe, besser zu werden. Aber die
Entscheidung, welches Auto er fährt,
sollten wir dem Verbraucher überlas-
sen.“ Dem aber sei nicht verwehrt, auch
einmal „die eigene Nutzung zu prüfen“.

Die Autoindustrie ruft nach der Ampel
Offensiver Auftritt: HildegardMüller, die Chefin desHerstellerverbandes, sieht beimKlimaschutz jetzt vor allemdie Politik amZug.

Ihre Branche treibe denWandel voran, aber es fehle an der nötigen Infrastruktur für die Transformation zur Elektromobilität.

Weltmarkt Der Verband
der Autoindustrie (VDA)
erwartet, dass 2022 der
weltweite Markt für Pkw
um vier Prozent wächst –
und damit ähnlich wie im
Jahr 2021, das von der
Halbleiter- und Rohstoff-
krise geprägt war. Damit
würde 2022 der Höchst-
stand von 2017, als 73,5
Millionen Pkw verkauft

wurden, um knapp 13
Prozent unterschritten.

Deutschland Im vergan-
genen Jahr kamen 2,62
neue Pkw auf die Stra-
ßen, darunter 356 000
rein elektrische Autos
und 325 000 Plug-in-Hyb-
ride. Für 2022 erwartet
der VDA einen Absatz von
2,8 Millionen. Um das Ziel

von 30 Millionen E-Autos
bis 2030 zu erreichen,
müsste von jetzt an die
Hälfte aller verkauften
Pkw elektrifiziert sein.

Export Die wichtigsten
ausländischen Absatz-
märkte für die deutschen
Hersteller waren 2021 die
USA vor Großbritannien
und China. mas

RÜCKBLICKUNDPROGNOSEFÜRDIEAUTOMOBILINDUSTRIE

Ladenetz, 5G-Ausbau, erneuerbare Energien: VDA-Chefin Hildegard Müller legt der 
Ampelkoalition eine To-do-Liste vor. Foto: imago/Alexander Pohl

Heute in der Zeitung Tagesthema

Von Matthias Schmidt

V olker Wissing ist ein Mann mit diversen Talen-
ten. Weinbau betreibt der Sohn einer Winzerfa-
milie aus Landau bis heute als Hobby, als Orga-

nist hat er jahrelang Gottesdienste begleitet. Außer-
dem kocht er und backt, „beides nicht einmal
schlecht“, wie es auf seiner Homepage heißt. Und zum
Ausgleich wird gejoggt.

Was den Beruf angeht, muss man annehmen, dass
der 51 Jahre alte Pfälzer seine Worte zu wägen weiß.
Wissing ist promovierter Jurist. Er war Staatsanwalt
und Richter, bevor er 2004 für die FDP einen Nachrü-
ckerplatz im Bundestag einnahm.Später wurde er Lan-
desminister (Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft,
Weinbau), FDP-Generalsekretär und nun Bundesmi-
nister für Digitales und Verkehr.

Kaum im Amt, fand Wissing gegenüber dem Berli-
ner „Tagesspiegel“bemerkenswert klare Worte zur Zu-
kunft des Autoverkehrs in Deutschland. Die Entschei-
dung für die Elektromobilität sei längst gefallen, sagte
Wissing, das zeige schon der Blick auf die EU-Regula-
rien. „Wir müssen die verschiedenen Energieträger
dort einsetzen, wo sie am effizientesten sind. Das ist
beim Pkw der Elektroantrieb“, so Wissing. Und weiter:
Synthetische Kraftstoffe seien vorerst keine Alternati-
ve.„Auf absehbare Zeit werden wir nicht genug E-Fuels
haben, um die jetzt zugelassenen Pkw mit Verbren-
nungsmotor damit zu betreiben.“Zwar fördert das Ver-
kehrsministerium bis 2024 die Entwicklung und Pro-

duktion von E-Fuels mit 1,5 Milliarden Euro. Das mit
hohem Stromaufwand erzeugte, klimaneutrale Benzin
würde aber vor allem für Flugzeuge gebraucht.Wissing
stehe „am Beginn seiner persönlicher
Verkehrswende“, resümierte die linksal-
ternative „taz“.

In der FDP hatte man danach einige
Mühe, Wissings Äußerungen als miss-
verständlich zu relativieren. Die Libera-
len hatten schließlich E-Fuels für Ver-
brenner-Pkw zum Wahlkampfthema ge-
macht und das Ende der Elektroauto-
Subventionen gefordert.Fragt man heu-
te im Verkehrsministerium nach, erhält
man eine diplomatisch fein ausgearbei-
tete Antwort: „Die Mobilität muss sich
auch in Zukunft technologieoffen wei-
terentwickeln.Deshalb sind auch strom-
basierte Kraftstoffe ein wichtiger Bau-
stein für den Flugverkehr, Schiffsver-
kehr, bei den Nutzfahrzeugen und na-
türlich auch in den Bestandsflotten der
Pkw.“ Interessant dabei, natürlich, die
Reihenfolge. Wissing selbst betont, je-
der solle „sein Verhalten überdenken
und schauen, welchen Beitrag er schon
heute leisten kann, um CO2 zu vermei-
den“. Es ist ein nur leicht kaschiertes Plädoyer für bat-
teriebetriebene Autos, wie es etwa auch der VW-Kon-
zern und Mercedes-Benz längst formulieren.

Beim grünen Koalitionspartner eckte der Minister
mit einer anderen Einlassung an. Bei dem im Ampel-
vertrag vereinbarten Ziel, 15 Millionen Elektroautos

bis 2030 auf die Straße zu bringen,will er
Hybridfahrzeuge einrechnen. Der Kli-
manutzen der Verbrenner-Elektro-
Zwitter aber ist begrenzt,wenn sie kaum
geladen werden. Und im Koalitionsver-
trag ist wörtlich von 15 Millionen „voll-
elektrischen“Pkw die Rede.

Das Ministerium gibt Interpreta-
tionshilfe: „Für den Minister hat die Ein-
haltung der Klimaziele im Verkehrssek-
tor Priorität.“ Entscheidend sei nicht, ob
dies „einschließlich etlicher Hybrid-
Pkw erreicht werde oder ausschließlich
mit vollelektrischen Pkw“. Hybride er-
leichterten den Einstieg in die E-Mobili-
tät, erhöhten deren Akzeptanz und be-
schleunigten deren Ausbau, so eine
Sprecherin des Ministeriums. Und:
„Vollelektrische Fahrzeuge sind am En-
de klimafreundlicher und daher mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit zukunftssiche-
rer als Hybrid-Pkw.“ Auch das ist recht
wenig missverständlich formuliert. An
den nüchternen Blick des „weinanbau-

enden Weinliebhabers“, wie Wissing sich selbst be-
zeichnet, wird sich mancher wohl erst gewöhnen müs-
sen,auch in der eigenen Partei.

Einzug der Nüchternheit
Der neue Bundesverkehrsminister VolkerWissing forciert zumErstaunen seiner FDPdenUmstieg auf Elektroautos.

Kaum imAmt, relativiert er auch die Begeisterung für E-Fuels als Kraftstoff für Pkw.

„Auf absehbare Zeit
werden wir nicht
genug E-Fuels haben,
um die jetzt
zugelassenen Pkw mit
Verbrennungsmotor
damit zu betreiben.“
Volker Wissing, FDP,
Bundesverkehrsminister
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